
immer klarer zutage. Der sozialistische Staat der ersten 
Phase des Kommunismus ist eine Weiterentwicklung 
jenes neuen, höheren Typus der Demokratie, den der 
Staat der Diktatur des Proletariats verkörpert, ist Er­
weiterung und Vertiefung des sozialistischen Demokra­
tismus. Mit anderen Worten: Der Staat der ersten Phase 
des Kommunismus ist der unmittelbare Nachfolger des 
Staates der Übergangsperiode vom Kapitalismus zum 
Sozialismus, die natürliche Entwicklung des Staates der 
Diktatur des Proletariats.
Der sozialistische Staat des gesamten Volkes ist in der 
gegenwärtigen Phase seiner Entwicklung das wichtigste 
Instrument des Aufbaus des Kommunismus. Er ist dazu 
berufen, die Aufgaben zu lösen, die mit der Schaffung 
der materiell-technischen Basis des Kommunismus, mit 
der Umwandlung der sozialistischen Verhältnisse in 
kommunistische, mit der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen Zusammenhängen. Die Verwirklichung 
dieser Aufgaben wird erreicht im Verlauf der Weiter­
entwicklung der inneren und äußeren Hauptfunktionen 
des sozialistischen Staates, ihrer Bereicherung mit 
einem neuen Inhalt.

Das stürmische Wachstum der Produktivkräfte und die 
Vervollkommnung der sozialistischen Produktionsver­
hältnisse führen zu einer Erhöhung der ökonomischen 
Rolle des sozialistischen Staates. Der sozialistische Staat 
schützt nach wie vor das gesellschaftliche Eigentum, die 
Rechtsordnung, die Rechte und Freiheiten der Sowjet­
völker. Bei der Ausübung dieser Funktionen kämpft er 
entschlossen gegen alles Konservative, Verzerrte, Ge­
sellschaftsfeindliche — gegen alles, was den Aufbau des 
neuen Lebens stört. Die Vollendung der Kulturrevolu­
tion und die Erziehung des neuen Menschen sind un­
denkbar ohne die tägliche, in immer größeren Aus­
maßen durchzuführende Kultur- und Erziehungsarbeit 
des sozialistischen Staates. Auch die äußeren Funktio­
nen des Staates, die dazu dienen, günstige Vorausset­
zungen für den Aufbau des Kommunismus zu schaffen 
— wie die Stärkung der Verteidigungsbereitschaft des 
Landes, der Kampf gegen die imperialistische Aggres­
sion, für Frieden und friedliche Koexistenz der Staaten 
mit -unterschiedlicher Gesellschaftsordnung —, entwik- 
keln sich weiter.

W. I. Lenin wies seinerzeit, als er das Absterben des 
Staates behandelte, wie Engels darauf hin, daß man 
den Staat auf einer gewissen Stufe seiner Entwicklung 
„als unpolitischen Staat bezeichnen (kann)“12. Hierbei 
verbanden die Klassiker des Marxismus-Leninismus den 
Begriff „unpolitischer Staat“ mit einer Periode „der 
Umwandlung der öffentlichen Funktionen aus politi­
schen in einfache administrative“13, da nach Engels' 
Worten „an die Stelle der Regierung über Personen die 
Verwaltung von Sachen und die Leitung von Produk­
tionsprozessen (tritt)“14.
Man kann den bisweilen aufgestellten Behauptungen 
nicht zustimmen, unser Staat sei schon jetzt ein „un­
politischer“ Staat geworden oder im Begriff, es zu wer­
den. Das ist vor allem deshalb unrichtig, weil unsere 
Gesellschaft noch nicht die Entwicklungsstufe erreicht 
hat, an die Engels und Lenin dachten. In diesem Zu­
sammenhang muß man u. E. die Definition der politi­
schen Macht, die Marx und Engels im „Manifest der 
Kommunistischen 'Partei“ gegeben haben, genau ver­
stehen. Die Begründer des Marxismus schrieben: „Die 
politische Gewalt im eigentlichen Sinn ist die organi­
sierte Gewalt einer Klasse zur Unterdrückung einer an­
deren.“15

12 W. Lenin, Werke, Bd. 25, S. 452.
13 Ebenda, S. 451.
14 Marx / Engels, Werke, Bd. 20, Berlin 1962, S. 262.
15 Marx / Engels, Werke, Bd. 4, Berlin 1964, S. 482.

Diese Definition war und ist in bezug auf die politische 
Macht in einer Gesellschaft mit antagonistischen Klas­
sen richtig. Anders verhält es sich in der sozialistischen 
Gesellschaft. Hier fehlen die antagonistischen Klassen 
und daher auch die Gewalt der einen Klasse über die 
andere. Hier gibt es nicht politische Gewalt in dem 
Sinne, den die Klassiker des Marxismus-Leninismus 
in bezug auf die vorsozialistische Klassengesellschaft 
meinten. i

In diesem Zusammenhang ist an die Leninsche Charak­
teristik des sozialistischen Staates als des Ubergangs­
staates zur staatenlosen Organisation der Gesellschaft 
zu erinnern. Hatte Lenin eine solche Charakteristik in 
bezug auf die Diktatur des Proletariats verwendet, so 
ist sie in bezug auf den Staat des gesamten Volkes in 
der Periode des kommunistischen Aufbaus in noch grö­
ßerem Maße anwendbar. Obwohl der Staat der sozia­
listischen Gesellschaft sich auf der Linie der künftigen 
Umwandlung in die kommunistische gesellschaftliche 
Selbstverwaltung entwickelt, hört er nicht auf, eine 
politische Macht zu sein. Das drückt sich vor allem dar­
in aus, daß die Tätigkeit unseres Staates mit den Be­
ziehungen zwischen den Klassen und sozialen Schichten 
der Gesellschaft, zwischen den Nationen und Volks­
gruppen zusammenhängt. Der sozialistische Staat reali­
siert seine Funktionen in Formen, die für ihn als poli­
tische Organisation spezifisch sind: im Wege der Ge­
setzgebung, der Verwaltung, der Rechtsprechung, der 
Aufsicht über die Gesetzlichkeit und der Kontrolle. Im 
sozialistischen Staat funktioniert ein spezieller Apparat, 
der aus Personen besteht, die sich beruflich mit der 
Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten befassen. 
Dieser Apparat steht natürlich nicht — wie in den bür­
gerlichen Ländern — dem Volk gegenüber. Im Gegen­
teil: Er wird vom Volk gebildet und durch das Volk 
kontrolliert.

Die Klassiker des Marxismus gingen davon aus, daß 
die öffentliche Gewalt ihren politischen Charakter nur 
dann verliert, wenn „im Laufe der Entwicklung die 
Klassenunterschiede verschwunden (sind) und ... alle 
Produktion in den Händen der assoziierten Individuen 
konzentriert (ist)“16. Die Erfahrungen unseres Landes 
und der anderen sozialistischen Länder bestätigen diese 
Voraussicht. Mehr noch: Bei der Aufhebung aller Klas­
senunterschiede spielt die politische Macht im sozialisti­
schen Staat eine wichtige Rolle, was eine Stärkung des 
Staates in der Periode des Aufbaus des Kommunismus 
erfordert.
W. I. Lenin erläuterte den Inhalt des Begriffs „Stärkung 
des Staates“ wie folgt: „Die Stärkung und der Aufbau 
müssen bestehen in der Verwirklichung (einer möglichst 
umfassenden, allgemeinen und planmäßigen Verwirk­
lichung) der Aufgaben, die dieser Form der Staats­
macht, diesem neuen Staatstypus von der Geschichte 
gestellt wurden.“17 Deshalb kann das Problem der Stär­
kung des Staates nicht allein auf die Hebung des Be­
wußtseins und der politischen Aktivität der Massen, 
auf eine erweiterte Teilnahme der Werktätigen an der 
Verwaltung der staatlichen Angelegenheiten beschränkt 
werden. Das sind natürlich wichtige und entscheidende 
Mittel zur Stärkung des Staates. Aber darauf beschränkt 
sich die Sache nicht.
Die Stärke unseres Staates wird bestimmt durch seine 
ökonomische Macht, d. h. die Entwicklung der Industrie 
und Landwirtschaft, durch das Wachstum der gesamten 
gesellschaftlichen Produktion, durch die Verstärkung der 
Verteidigungsbereitschaft, die Erhöhung des materiellen 
Wohlstandes und des Kultumiveaus des Volkes sowie

16 Ebenda, S. 482.
17 W. I. Lenin, Werke, Bd. 27, S. 141.
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